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auf bisher erst 20 Prozent, allerdings mit stark
steigender Tendenz. Natürlich sehe auch er in
der Mischform bei der Vergütung einen unge-
lösten Konflikt. So lange man aber den Kun-
den nicht im Zweifel darüber lasse, ihm dieses
Prinzip auch möglichst offen erläutere, sei
dagegen auch nicht viel einzuwenden. 

„Das Honorarthema hindert uns jedenfalls
keineswegs daran, einen absolut eigenständi-
gen Ansatz mit dem Anspruch auf eine ganz-
heitliche Beratung unserer Kunden durchzu-
halten“, so Becker. Mit dem Fokus auf die
echte Bedarfsermittlung für den Kunden sieht
er sich jedenfalls meilenweit voraus im Ver-
gleich zu dem, was Anleger oder Versicherte
aus dem Segment der traditionellen Finanz-
dienstleister bekommen können. „Dabei geht
es ja nicht nur darum, dass Beratung im tradi-
tionellen Verständnis immer produktbezogen
durchgeführt wird, viel schlimmer, sie ist auch
unstrukturiert und vor allem undokumentiert.“
Zwei Aspekte, die Becker gerade für eine
unter Umständen lebenslänglich dauernde
Kundenbeziehung für unerlässlich hält.

Neben Freiberuflern haben auch Banken

und Versicherungen in Deutschland versucht,
das Thema Finanzplanung umzusetzen, meist
sogar mit speziell dafür eingerichteten Orga-
nisationseinheiten. Allerdings sind sich die
meisten Kenner der Szene weit gehend einig:
Das „Experiment“ Financial Planner im Be-
reich von Banken und Versicherungen droht

derzeit angesichts immer knapper bemessener
Budgets zu scheitern. Nahezu alle Institute
schrauben ihre erst vor kurzer Zeit groß ange-
kündigten Pläne in Richtung einer qualifi-
zierteren Beratung ihrer Kunden wieder
zurück. In Instituten wie Gerling oder der
Commerzbank, die mit entsprechenden Abtei-
lungen eigentlich auf einem guten Weg waren,
wird dann zwar offiziell gern von einer
Umstrukturierung oder einer Zusammen-
legung mit anderen Bereichen gesprochen. In
Wahrheit ist es aber so, dass mit dem Thema
Financial Planning bisher kein Geld verdient
werden konnte. Und auch bei der Deutschen
Bank wird deshalb die Zahl der Financial
Planner wohl deutlich zurückgehen. 

Trennung nicht geschafft
„Der Weg, den die Banken gegangen sind,

muss wohl als gescheitert betrachtet werden“,
zieht auch Jörg Richter, Geschäftsführer des
Instituts für Qualitätssicherung und Prüfung
von Finanzdienstleistungen GmbH in Hanno-
ver, ein eher ernüchterndes Fazit. Aus seiner
Sicht haben die Banken die für das Financial

Was die Ausbildung kostet und wo es weiterführende Infos gibt

Die Kosten für die notwendige Ausbildung, um zur Prüfung zum Financial Planner zugelassen zu werden, sind je nach Lehrinstitut
unterschiedlich. So verlangt die von der Bankakademie in Frankfurt betriebene Hochschule für Bankwirtschaft für das Studienprogramm
„Financial Planner (HfB)“ einen Gesamtpreis von 11.100 Euro. Etwas preiswerter liegt die Europäische Akademie für Finanzplanung mit
ihrem Ausbildungsgang „Finanzplaner (EAFP)“ für insgesamt 8650 Euro inklusive EInschreib- und Prüfungsgebühr. Vor der Aufnahme
eines entsprechenden Studiums sollten sich Interessenten deshalb genau über Lehr- und Prüfinhalte sowie die Zahlungsbedingungen
informieren, die in der Regel über mehrere Semester hinweg in einzelnen Raten zu entrichten sind. FONDSFONDS professionell hat deshalb die
wichtigsten Adressen von Verbänden und Ausbildungsinstituten für seine Leser zusammengetragen. 

Name Anschrift E-Mail Internet Telefon
Zertifizierungsverbände – Finanzplaner
DEVFP Deutscher Verband Financial Planners e.V. D-60322 Frankfurt, Eschersheimer Landstraße 18 info@devfp.de www.devfp.de 069/905 50-867 
EFPA European Financial Planning Association D-61348 Bad Homburg, Ferdinandstraße 19 info@efpa.de www.efpa.de 06172/69 00 00 
SFPO Swiss Financial Planners Organisation CH-3000 Bern, Münzgraben 6 info@sfpo.ch www.sfpo.ch +41/31/326 27 30 
AFP Austrian Financial Planners A-1010 Wien, Wallnerstraße 3 afp@bwg.at – +43/1/533 50-50

Berufsverbände - Finanzplaner
DGF Deutsche Gesellschaft für Finanzplanung e.V. D-61348 Bad Homburg, Ferdinandstraße 19 dgf@finanzplanung.de www.finanzplanung.de 06172/69 00 69 
BFP Bundesverband Finanz-Planer e.V. D-65195 Wiesbaden, Seerosenstraße 17 info@bundesverband-finanz-planer.de bundesverband-finanz-planer.de 0611/40 90 79 40
FPVS Finanzplaner Verband Schweiz CH-5610 Wohlen, Zentralstraße 26 fpvs@argusch.ch www.fpvs.ch +41/56/621 33 87 

Ausbildungsinstitute - Finanzplaner
Bankakademie e.V. D-60314 Frankfurt, Sonnemannstraße 9–11 kohl@bankakademie.de www.bankakademie.de 069/154 00 82 10 
ebs Finanzakademie GmbH D-65375 Oestrich-Winkel, Kranenstraße 19 info@ebs-finanz-akademie.de www.ebs-finanz-akademie.de 06723/888 80 
VBB – Vereinigung für Bankberufsbildung e.V. D-60598 Frankfurt, Darmstädter Landstraße 125 dj@vbb.de www.vbb.de 069/60 50 10 22 
LIFBA – Berufsakademie Stuttgart D-78224 Singen, Schlatter-Dorfstraße 26A gondring@ba-stuttgart.de 0711/184 98 27 
FHS Frankfurt a. M. University of Applied Sciences D-60318 Frankfurt, Nibelungenplatz 1 knoess@wb.fh-frankfurt.de www.fh-frankfur t.de 069/15 33 26 81 
EAFP – Europäische Akademie für Finanzplanung D-61348 Bad Homburg, Ferdinandstraße 19 info@eafp.com www.eafp.com 06172/69 09 00 
ADG Akademie Deutscher Genossenschaften D-56410 Montabaur, Schloss Montabaur info@adgonline.de www.adgonline.de 02602/141 33 
DSGV Deutscher Sparkassen- und Giroverband D-53113 Bonn, Buschstraße 32 www.dsgv 0228/20 45 68 
mibeg-institut Köln D-50677 Köln, Sachsenring 37–39 frigger@k.mibeg.de www.mibeg.de 0221/336 04 71 
FHS Hochschule St. Gallen CH-9013 St. Gallen, Militärstraße 10 wbwi@fhsg.ch www.fhsg.ch/wbwi +41/71/274 36 40 
IfFP Institut für Finanzplanung CH-5430 Wettingen, Klosterstraße 42 info@iffp.ch www.iffp.ch +41/56/437 40 60 
BVF Schweizerische Trägerschaft für Finanzplanung CH-3001 Bern, Bubenbergplatz 10 bvfinfo@vbv.ch www.bvf-bap.ch +41/31/310 10 70 

Zertifizierungsverband – Estate Planner
VEPD Verband Estate Planner Deutschland e.V. D-69120 Heidelberg, Werrgasse 9 info.vepd@gmx.de www.vepd-online.de 06221/40 21 81 

Berufsverbände – Estate Planner
DVEV Dt. Ver. f. Erbrecht und Unternehmensnachf. D-74918 Angelbachtal / Heidelberg, Hauptstraße 18 dvev@erbrecht.de www.dvev.de 07265/91 34 14 
Deutsches Forum für Erbrecht e.V. D-80331 München, Rosental 10 info@erbrechtsforum.de www.erbrechtsforum.de 089/260 52 07 

Quelle: PKE - Peter Krauss Events GmbH, Nürnberg

Rainer Juretzek, Vorstand der EFPA: 
„Nicht jeder Finanzdienstleister berät nur 
die absoluten Top-Kunden.“



Planning notwendige Trennung zwischen
Beratung und Produktverkauf einfach nicht
hinbekommen. „Da wurden dann erst mal 120
Seiten lange Gutachten erstellt, die der Kunde
eigentlich gar nicht haben wollte“, beschreibt
Richter eine Luftblase, die die Banken zum
Teil um das Thema herum aufgebaut haben. 

Eine Ausnahme im Bankensektor sieht Rolf
Tilmes vom DEVFP im Sektor der Volksban-
ken. „Die werden das Thema künftig massiv
ausbauen“, ist er sich sicher. Auch Tilmes
glaubt allerdings, dass die freien Berater künf-
tig beim Thema Financial Planning die Nase
vorn haben werden. Nicht zuletzt wohl des-
halb, weil da qualitativ wesentlich hochwer-
tiger und stärker auf den Kunden bezogen
gearbeitet wird. 

Das dürfte nicht zuletzt auch mit der maxi-
malen Kundenzahl zusammenhängen, die ein
Financial Planner betreuen kann, um den
Anforderungen seiner gesamten Mandant-
schaft gerecht werden zu können. „Für meine
eigene Beratungstätigkeit habe ich ent-
schieden, dass ich nicht mehr als maximal 
250 Kunden betreuen werde“, erklärt Rolf
Klein, stellvertretender Vorsitzender der
EFPA, der selbst die Ausbildung und Zerti-
fizierung zum European Financial Advisor
absolviert hat. Auch Klein bestätigt, dass er
gerade in der jüngeren Zeit einige neue Kun-
den hinzugewonnen hat, die sich extrem ent-
täuscht zeigten von dem, was ihnen bisher an
Finanzberatung vor allem durch die Banken
zuteil wurde. 

Ohne Software geht es nicht
Dass die Beratungsarbeit eines Finanz-

planers deutlich aufwändiger ist als der her-
kömmliche Weg des einfachen Produktver-
kaufs, bestätigt auch Michael Böckhoff, freier
Finanzberater und CFP-Lizenzträger in Ber-
gisch-Gladbach. „Je nach der Komplexität der
Fragestellungen kann eine wirklich fundierte
Finanzplanung ein bis drei Monate dauern“, so
Böckhoff. „Die Kosten für den Beratungs-
aufwand liegen in der Regel zwischen 3000
und 8000 Euro.“ 

Deshalb sieht Böckhoff es als notwendig an,
seinen Kunden in jedem Fall zunächst einmal
zu einem dann noch kostenlosen Orientie-
rungsgespräch einzuladen. Daraus werde dann
ein konkretes Angebot an den Kunden erarbei-
tet. Erteile der schließlich den Auftrag, dann
münde die Planung in eine schriftliche Ausar-
beitung, in der Böckhoff zu allen aufgeworfe-
nen Fragen ausführlich Stellung nimmt, aber
auch bereits Maßnahmen zur Optimierung der
Finanz- und Vermögenslage des Kunden auf-
zeigt. Um so zu arbeiten, kommt ein Finanz-
planer um eines nicht herum: den Einsatz ei-

ner professionellen Beratungssoftware. Mitt-
lerweile sind einige Programme in Deutsch-
land am Markt, die unterschiedlich komplex
aufgebaut sind. Markus Becker aus Düsseldorf
zum Beispiel arbeitet mit dem Programm Mi-
croplan. „Aus meiner Sicht ist das der Stan-
dard in der Finanzplanung für vermögende
Privatkunden“, erklärt Becker. Allerdings
müsse man schon auf eine gewisse Verhältnis-
mäßigkeit achten. „Für das untere Kundenseg-
ment hieße der Einsatz einer Software wie Mi-
croplan mit Kanonen auf Spatzen zu schie-
ßen“, ist sich Becker sicher. 

Eigene Software
Rolf Klein aus Krefeld arbeitet nur mit

selbst entwickelten Programmen. „Das hat
zuerst mit selbst gestrickten Excel-Sheets an-
gefangen“, erzählt Klein. Heute verfüge
er mit Programmen wie „TOP6 – das
Lebensphasenkonzept“ für das mittlere
Kundensegment und „Rentax – das op-
timierte Vermögensportfolio“ für den
vermögenden Privatkunden über zwei
auf seine Beratungsansprüche
ausgerichtete Tools, mit de-
nen er genau das abbil-
den könne, was seine
Kunden brauchen.
„Nehmen wir an, es
kommt ein Kunde,
Freiberufler, mit ei-
nem Vermögen von
rund 30.000 Euro,
regelmäßigen Ein-
künften und einer
freien Liquidität
von 200 bis 300 Euro
pro Monat“, so Klein,
„dann kann ich mit TOP6
nicht nur entsprechen-

de Fondsportfolios nach unterschiedlichen
Risikoklassen entwickeln und passende Spar-
pläne erarbeiten. Aufgrund einer speziellen
Entnahmeplantechnik, die dem Programm
hinterlegt ist, macht die Software auch Vor-
schläge für notwendige Entnahmen, etwa zur
Deckung des Jahresbeitrags zu einer Berufs-
unfähigkeits- oder einer Risikolebensversi-
cherung.“

Vielschreiber der Branche
Aber nicht nur im Bereich der Software

kennt Klein sich aus. Er hat auch einen eige-
nen Weg gefunden, um auf seine Dienstlei-
stung als Finanzplaner aufmerksam zu ma-
chen. Mit insgesamt sechs Büchern, die Klein
über verschiedene Themen zur Geldanlage

verfasst hat, gehört er schon fast zu den
Vielschreibern der Branche. 

Aber auch für einen Berater, der
nicht gleich zum Buchautor avan-
cieren will, hat Klein einen Tipp:
So könnte ein Finanzplaner bei-
spielsweise über seine örtliche
Volkshochschule entsprechnde

Kurse zum Thema anbieten.
Und auch die Zusammen-
arbeit mit Steuerberatern
hat sich für den Krefelder
schon oft genug ausge-
zahlt. Dem Ideenreich-
tum sind da kaum
Grenzen gesetzt. FP
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Tipp: Hier treffen sich die Spezialisten der Finanzplaner-Szene
Peter J. Krauss zählt zu den ausgewiesenen Kennern der Financial-Planning-Branche. Er ist
Herausgeber des vierteljährlich erscheinenden Informationsdienstes „Financial Planner
Report“, in dem er regelmäßig über die wichtigsten Neuerungen in der Branche berichtet. 
Ein Muss für jeden Finanzplaner. 
Über seine Veranstaltungsfirma PKE – Peter Krauss Events GmbH organisiert er zudem
unter anderem Fachtagungen und andere Veranstaltungen zum Thema. Hier die Daten zur
mittlerweile siebten PKE-Fachtagung mit rund 30 Vorträgen und Workshops von Spe-
zialisten:

Thema: .......................................... Wie erfolgreich wird der Berater mit Finanzplanung?
............................................................ Kundengerechte Finanz- und Vermögensberatung
Ort: .............................................................. Dorint Conference Center in Frankfurt am Main
Termin: ........................................... 10. April 2003 (letzter Anmeldetag ist der 7. April 2003)
Preis: ............................................. 345 Euro, zertifizierte Finanzplaner zahlen nur 285 Euro
Kontakt: ............................................................................ PKE – Peter Krauss Events GmbH
................................................................................ Fürther Straße 212/B, D-90429 Nürnberg
Tel.: ................................................................................................................. 0911/979 69 24
Fax: ................................................................................................................. 0911/979 69 25
E-Mail: ..................................................................................................... info@pkc-events.de

Rolf Klein, Finanzpla-
ner und stellvertreten-
der Vorsitzender der
EFPA: „Ich arbeite nur
mit meiner selbst ent-
wickelten Software.“
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